
1KOopikop  — Neue Peukopen  Von Kaplan Friedrich Lehner, Karvinnä.  Ich glaube, jeder von uns empfindet das Bedürfnis  nach neuen Perikopen. Namentlich Prediger, die schon  längere Zeit in einer Gemeinde wirken, spüren den Man-  gel an neuen Perikopen besonders stark. Bringt ein Pre-  diger bei der heutigen, aufreibenden Seelsorge noch die  Zeit auf, Reihenpredigten auszuarbeiten, dann geht es  noch. Wehe dem Priester aber, der auf die heutige. Pre-  digtliteratur angewiesen ist, die, mit wenigen rühmlichen  Ausnahmen, nicht gerade auf der Höhe steht. Die Pe-  rikopen geben keine neuen Anregungen mehr, der Pre-  diger predigt sich aus, verliert die Lust am Predigen und  die Predigt verliert den Schwung. Viele Wahrheiten be-  handelt der Prediger jahraus, jahrein nicht, weil die Pe-  rikope dazu nicht anregt. Kein Wunder, wenn dann in  manchen Gemeinden Unwissenheit über manche wich-  Z  tige Wahrheiten herrscht.  Aber auch unsere Zuhörer würden die Verlesung und  Behandlung anderer Perikopen mit Freuden begrüßen.  Pfarrer Berghoff wurde zur Herausgabe seines Werkes  „Ein Gang  urchs Evangelium‘ von seinen Ministranten  angeregt. Sie baten ihn einmal, er möchte doch etwas  über Christus predigen. Als er erwiderte, daß er dies ja  jeden Sonntag tue, antworteten sie ihm, er möchte ihnen  auch noch das Andere erzählen, das in den Evangelien  von Christus steht. Er überlegte sich die Sache, begann  mit solchen Predigten und hielt sie an allen Orten mit  großem Erfolg. Die Predigten gab er dann in Druck und  ich hielt mich an sein Werk und hatte in meiner Ge-  meinde ebenfalls großen Erfolg. Die Leute kamen, mir  für diese Predigten besonders zu danken. Es war etwas  Neues, schon lange nicht mehr Gehörtes. Dazu kam noch  die Einfachheit und Frische der evangelischen Berichte,  :  die so anziehend wirkt..  .  Ein weiterer Beweis für die Sehnsucht der Gläubigen  nach dem ganzen Evangelium ist das rege Interesse für  die in letzter Zeit erschienenen Christus-Bücher: Bart-  mann, Kreuser, Papini, Förster, Saitschik. Sie wollen den  ganzen Christus kennen lernen. Die 712 Verse der Evan-  gelienperikopen, die verlesen werden, sind ihnen zu  wenig.  Fordert nicht auch Christus selbst dazu auf: „Pre-  diget das Evangelium?“ Zwar sind hier nicht die .Evan-NOU2 DoriKODEeN
Von Kaplan Friedrich Lehner, kKkarvinna.

Ich glaube, jeder VO  — uns empfiindet das edür{ifinIiıs
ach HNeuenNn Perikopen. Namentlich Frediger, die schon
längere Zeit 1ın einer (1emeinde wirken, spüren den Man-
gel Perıkopen besonders stark rın ein Pre-
diger be1 der heutigen, auireibenden Seelsorge och die
Zeıt auf, Reihenpredigten auszuarbeıten, annn geht
och ehe dem Priester aber, der qufi die heutige. Pre-
dıigtlıteratur angewlesen ist, die, mıt wenıgen rühmlichen
Ausnahmen, nıcht gerade qufi der öhe steht Die Pe-
rıkopen geben keine LEUCH Anregungen mehr, der Pre-
diger predigt sıch AUS, verhert die ust redigen und
die Predigt verliert den Schwung Viele Wahrheıiten De-
handelt der Prediger jahraus, jahreın nicht, weıl die Pe-
rıkope AZU nıcht anregt. Kein Wunder, Wenn annn 1n
manchen (jgmeınden Unwissenheit ber manche wich-
Ug Wahrhet:ten herrscht

ber uch uUNnseTe Zuhörer würden die Verlesung un
Behandlung anderer Periıkopen miıt Freuden egrüßen.
Pfarrer Ber hoff wurde ZUFLF Herausgabe sSeINES Werkes
9’E  INn Gang urchs F, vangelium”” VOIl seinen Ministranten
angeregt. S1e baten ın eiınmal, möchte doch etiwas
über Christus predigen. Als erwiıderte, daß 1es jajeden Sonntag Lue, antworteten sS1e ihm, möchte ihnen
uch och das Andere erzählen, das 1n den kvangelien
VO  m Christus steht Er überlegte sıch die Sache, begannmuıt solchen Predigten und hielt sS1e allen Orten mıt
sroßem Erfolg. Die redigten gab ann 1n Druck und
IC hıelt mich se1in Werk un hatte in meıner (1e-
meınde ebenfalls sgroßen Krfolg. Die Leute kamen, IMr
Tür diese Predigten besonders d danken. Ks Wr etwasNeues, schon lange nicht mehr Gehörtes. Dazu kam och
die Eintfachheit un Frische der evangelischen Berichte,die anzıehend wıirkt

Eın weiterer Beweis tür die Sehfisucht der Gläubigenach dem Sanzen K vangelium ıst das reSC Interesse TUr
die in etzter Zeit erschlienenen Christus-Bücher: art-
A&  E  9 Kreuser, Papini, Körster, Saitschik. Sie wollen den
SaANZEN Christus kennen lernen. Die 712 Verse der Van-
gelienperikopen, die verlesen werden, sınd ihnen
wenig.

Fordert N1ıC uch Christus selhst azu aut „Pre-
ige das Kvangelium?“ LWar sind ıer nicht die Kvan-
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geliumbüchei* gemeint, ber alles, wAas gelehrt un SE-
wirkt hat Quelle ZUT Erkenntnis dessen sind bher die
Jvangelien. Ferner sagt „rorschet ın den Schriften,
S1e geben Zeugni1s VOoO  P Mur.  .6

Papst Benedikt hat 1n seinem Rundschreiben 1m
Jahre 1917 „Humanı generI1s” als Hauptaufgabe ach dem
Beispiele des heiligen Paulus die Vermittlung der cognıto
CHhristı ad vivendum et credendum auigestellt. Eın Jahr
darauf haben die deutschen Bischöfe aul der Bischofs-
konferenz In Fulda erklärt, die Predigt musse wieder
christozentrisch werden.

In den ersten christlichen Zeiten ahm das Evan-
gelium im Lehrgottesdienst eiıne hervorragende ellung
ein. Es schıen den Gläubigen, aqals erscheine Christus un

her qauf
qle spräche Christus selhst ihnen un sS1e standen da-

Es blieb dem Bischof überlassen, welchen Text
behandeln wollte. Allmählich entstand ein gewIlsser Ka-
1O VO  e Perikopen. Aus den Homilien des heiligen Chry-
SOSLOMUS ist 1eSs schon zZzu ersehen. Die Griechen hatten
schon In alten Zeiten iıhr Synaxarlion, E, vangelienbuch für
onn- un Feilertage, un ihr Menologion 1uür die est-
tage In der lateinischen Kirche finden WITr die ersten
Spuren eım heiligen Augustinus 1n seinem Iraktat ber
den Johannes-Prolog. Er spricht dort VO  — certae .geli0 lectiones recıtandae, UUaC sunt ANNUuUaC.,

In der Zeit VO 400 —500 entwickeln sich die Comes-
Bücher, das alteste VoNn Hieronymus (gestorben 420 Än
der Gestaltung der heutigen Perıkopen arbeıteten apst
Damasus, Hieronvymus, Leo un Gregor der Große

Der römische Comes kam ach Deutschland unter
arl dem Großen. Die „Karolin ische Handschrift“, das
Evangelienverzeichnis der Pfalz apelle enthält 300 Pe-
r1kopennummern. Zuerst entwickelten sıch die Perıkopen
der Oster- und Leidenswoche, zuletzt der Sonntage ach
Piin sten

1€ Festlegung gewlsser Perıkopen WAar sicher gul,
damit Einheit herrsche, damıt dem Priester die Arbeıt
erleichtert werde, ber WI1r müssen edenken, daß in
alten Zeıten viel Ööfter gepredig wurde: In der Fasten-
zeıt, Stationsfasttagen, Vigiltagen, Märtyrerfesten, Oster-
und Pfingstwoche u. A. beweisen uch die alte-
sten Homilarien. Im ausgehenden Mittelalter 1Ur
iede Woche uch och Mittwoch un Freıtag eigene

erıkopen AUSs dem Evangelium und isteln. In diesen
genannten Zeiten ar Iso nicht WEer, das Leben
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und die Tre Christiı insgesamt darzustellen. Heute sind
WITr L1LUFr qauf die Sonntagsperikopen angewlesen.

Wäre da nıcht höchste Zeıt einen J1 moder-
1E  - Comes zusammenzustellen, der das Leben und die
TrTe Christı in ein1gen Jahren 9allzZ hbehandeln würde?
Es würden da vielleicht TrTel bıs 1ler Perikopenserıen DE-
nugen. Die Predigt würde Autorität gewinnen, würde
nıcht sechr als Menschenworrt, sondern qals (ıottes ÖL
empfunden werden. Gerade ernste Wahrheıiten könnten
sich qauf diesbezüglıche Jexte tulizen und würden nıcht

leicht eine Kritik erlauben. Die Gläubigen würden e_

kennen, daß die Kirche ihre Lehre auf dem Worte (G0t-
tes aulfbaut, die orie der Heıligen Schrift würden durch
iıhre Einfachheıit und Frische besonders wirken, wWwWUr-
den wieder manche vernachlässigte Wahrheiten behan-
delt werden, da die Perıkopen azu anresen WUur-
den un die Predigtliteratur, qaut die doch vlele Prediger
angewlesen sind, würde sıch uch umstellen. i)as In-
eresse für die Person Christi, sein Werk un seine Lehre
würde geweckt werden.

Was ıst bısher schon geschehen? Die Päpste der
etzten Jahrzehnte, Leo XLN., Pius un Benedikt X N:
förderten ZWar das Lesen der Heılıgen Schrift, billıge
Ausgaben derselben erschlıenen, ber wirksamer ist und
bleibt doch die Erklärun der Heiligen Schrilt VO  — der
Kanzel, enn der Glaube mmt VO Hören. Durch die
Predigt bekommen die Sätze der Helılıgen Schrift erst
Leben

erade ın etzter ZeitDie Perıko enirage wurde
in verschiedenen eitschriften wıe aufgerollt: In der
„Salzburger Kirchenzeitung” 1ın den Jahren 1919 und
1920, in „Kirche und Kanze!l“ 1930 un im „Jeelsorger”
1932

Ferner haben sich der Perikopenira die beiden
Bıschöfe, Kardınal Faulhaber und Bischof{f eppler, bahn-
hbrechend ANSCHOMUNEN, Kardınal Faulhaber erklärte auf
dem homiletischen Kurs 1n München 1mM Jahre 19927
einem Fragesteller hne lange Überlegung der Anirage
in Rom, daß für seine 1lözese erlaube, daß stia der
Sonntagsperikope freigewählte lexte verlesen und be-
handelt werden dürfen. Diese Worte könnten bahnbre-
chend wirken.

uch ein1ge Predigtwerke sınd bereıts erschienen,
die irele Texte für die einzelnen Sonntage wählen.
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I eueE  r, Neue  Y  R  <  n  II. Was ist zu €  freichefi‘? ; 1 / E1n >va’e_r’ii{opénzvv'ang"be-  steht nicht, d. h. ich brauche nicht die Perikope zu be-  _ handeln, sondern kann auch andere Texte wählen, und  zwar das ganze Jahr.*) Selbstverständlich werde ich dabei  auf die hohen Feste und -die charakteristischen Kirchen-  zeiten Rücksicht nehmen. Es wäre nun wünschenswert,  _ wenn Fachleute für die Hand des Predigers einige Peri-  _ kopenserien zusammenstellen würden, die zur Behand-  lung der gesamten Glaubens-, Sitten- und Sakramenten-  Jehre anregen würden, damit keine Wahrheit vergessen  werde.?)  ie Perikopenausgaben sollten Anmerkungen  haben und Anregungen zur homiletischen Verwertung.  _ In Zeitschriften könnten sie erst zur allgemeinen Beur-  teilung veröffentlicht werden.  2. Auf Grund dieser Perikopenserien sollte die Pre-  “ digtliteratur sich umstellen und diese Texte, eventuell  neben den alten Texten, behandeln. Es_ haben zwar schon  manche Predigtwerke andere Texte behandelt, sie aber  nicht auf die einzelnen Sonntage verteilt, so daß der Pre-  _ diger nicht wußte, wann er beginnen solle, den Beginn  immer verschob und schließlich nie begann. Das ist ein  großer Mangel. Aber schon jetzt könnte jeder die Schrift-  leitung seiner homiletischen Zeitschrift bitten, freie Texte  neben den bisherigen zu. behandeln.  3. In den Seminarien könnten, ohne den Studienplan  zu stören, die Exegese-Professoren in Form eines Publi-  -kums einige Bibelstunden einschalten und dabei beson-  dere Rücksicht nehmen auf die praktische, homiletische  .  Verwertung der erklärten Stellen.  E  4. An eine offizielle Einführung neuer Perikopen, die  mit dem Missale übereinstimmen würden, ist leider  kaum zu denken. Übrigens hat sich ja die Predigt bereits  von der Vormesse losgelöst und geht eigene Wege, so daß  dem Prediger ruhig andere Texte gegeben werden kön-  nen. Solange nicht im Missale mehrere Perikopenserien  sein werden, wird es wohl sinngemäß nicht wieder zu  1) Siehe can, 1345 und in jeder Homiletik.  ?) Gerade diese wichtigen Wahrheiten sol  lten in der heutigen  zweifelsüchtigen Zeit eine gute biblische Grundlage erhalten. Meine  drei Perikopenreihen im Wiener „Seelsorger‘“ 1932, 12, stellen einen  Sie eignen sich besonders zu kateche-  diesbezüglichen Versuch dar.  tischen Reihenpredigten auch beim Vormittagsgottesdienst, sind‘ dem  Geiste des Kirchenjahres angepaßt und lassen auch andere Verwen-  dung zu. Um auch den Forderungen der liturgischen Bewegung Rech-  nung zu tragen, habe ich diese Perikopen nun noch dem liturgischen  Tagesgedanken angepaßt und werde sie auch in dieser Zeitschrift  veyöff entlichen.IT Was iıst freicheh? 1 '4 Kın PerikopenzWang be-
steht nicht, ich brauche nıcht dıe Perikope S be-
handeln, sondern kann uch andere Texte wählen, und
ZWAAaT das 16 Jahr.*) Selbstverständlich werde 1C. dabel
qui die hohen Heste und : dıe charakteristischen Kirchen-
zeiten Rücksicht nehmen. Kıs WAare 1U wünschenswert,

Hachleute TUr die and des Predigers einige Per1-
kopenserien zusammenstellen würden, die ZUX Behand-
Jung der gesamten Glaubens-, Sıtten- nd Sakramenten-
lehre NTr würden, damıt keine Wahrheıt VETSESSCH
werde.?) 1€e Perikopenausgaben sollten Anmerkungen
haben und Anregungen ZUL homiuletischen Verwertung
In Zeitschritten könnten sS1Ee erst ZULTL allgemeinen DBeur-
tellung veröffentlicht werden.

Auft Grund dieser Perıkopenserien sollte die Pre-
dıgllıteratur sıch umstellen und diese JLexte, eventuell
neben den en Texten, behandeln. Es haben ar schon
manche Predigtwerke andere Texte behandelt, S1E ber
nıcht au{l die einzelnen Sonntage verteilt, dal der Pre-

_ diger nıcht wußhte, Walın beginnen solle, den Begınn
immer verschobh nd schhliehlich n1ıe begann. Das ist eın
großer Mangel. ber schon jetz könnte jeder die Schritt-
leitung seiner homiletischen Zeitschriit bıtten, Irele Texte
neben den bısherigen behandeln.

In den Seminarlien könnten, hne den Studienplan
stören, die Exegese-Proiessoren 1n KForm eines Publi-

-kums einige Bibelstunden einschalten un dabei beson-
ere Rücksicht nehmen aui die praktische, homiletische
Verwertung der erklärten Stellen.

An eine olfizıelle Finführung Periıkopen, die
mıt dem Missale übereinstimmen würden, ist leider
kaum denken. rigens hat sich ja die Predigt bereıts
NO  o der Vormesse losgelöst und geht eigene Wege, daß
dem rediger ruh1g andere Texte egeben werden kön-
nen. Solange nıcht 1m Missale mehrere Perikopenserien
sein werden, WITr wohl sinngemäß nıcht wlieder

Siehe Can. 1345 und ıIn jeder Homiletik.
%3 Gerade diese wichtigen Wahrheiten sollten 1n  . der heutigen

zweifelsüchtigen Zeıt ıne gute biıblische rundlage erhalten. Meine
dreı Perikopenreihen 1mMm Wiıener „deelsorger” 1932, 1 9 tellen einen

S1e eignen sich hbesonders / kateche-diesbezüglıchen Versuch dar.
ischen Reihenpredigten auch beim Vormittagsgottesdienst, sınd dem
Geiste des Kirchenjahres angepaßt und lassen uch andere Verwen-
ung Um aquch den Forderungen der liturgischen ewegung ech-
Nuns tragen, habe 1C. diese Perikopen 19858 noch dem lıturgischen
Tagesgedanken angepaßt und werde sS1e auch ın dieser Zeitschrift

ve,röff entliıchen.
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einer éngen Verbindung kommen, da die Périkopen des
Missale 1Ur ein Hemmschuh Tür die freie Entwicklungder Predigt. SINd.

Was die Verlesung der bisherigen Texte anlan
in dem Falle, daß der Prediger ireigewählte Texte behan-
delt, möchte ich sagen: Die ege ist, daß ıch die alten
Texte uch och verlesen muß Sollte Her meıne Zeıt
LU kurz bemessen se1ın und ich meın Thema annn nıicht
recht behandeln können, ann lasse IC die Kpnistel AaUus.
Sollte uch das Kvangelium die M1ır nötige Zeıt wegneh-
EHICH; da bleibt mM1r nichts übrig, als uch das Kvangeliumaquszulassen. Ich präsumıiere annn vernünitigerweise_ die
Dispens VON meiınem Biıschofl, der dieselben Vollmachten
für seine Diözese hat, wıe . Kardinal Faulhahber 1n se1iner,
der ich dispensiere mich selbst, W1€e ich mich auch VO
anderen Kirchengeboten entschuldigen kann, wich-
tige Gründe vorhegen. Zur Grundlage der Predigt be-
nufize iıch in diesem Falle die Sonntagsperikope nıicht,
eCue Bibelkenntnis vermuittelt S1E uch nicht, qalso sollte
meılne Predigt ihrer Verlesung empfindlich Scha-
den leiden, lasse ich sS1e AaUs. Natürlich werde 1CH:
Ärgernis vermeılden, den Leuten
klären.

den Sachverhalt Ch-
Wır können vorläufig die bisher erschıienenen Pre-

distwerke benützen, die {reigewählte TLexte behandeln.
Sie tragen alle das Imprimatur, können Iso allgemeınbenützt werden. Ich sS1e° Berghoff Stephan, KEin
(zan durchs Kvangelium (Herder, Freiburg); Engel Joh.,
Weg, Wahrheit, Leben (Aderholz,; Breslau); Dr Dürr,
Alttestamentliche Parallelen den einzelnen Sonnta S.-

evangeliıen (Verlag der „Germanla’”, Berlin C2) Dr Martın
reuser, Neue Perikopen 1n den ’ Predigtstudien, Schö-
nın h, Paderborn Dr Rieder, Frohe Botschaft 1n der
Dorfkirche: Auf es Saatfeld (alle Werke bei Herder,
Freiburg). Somit haben WIr schon SCChs Périkoper_gSerl]ıen ın diesen Predigtwerken.

Benützen WIT diese Werke, bitten WIT die homile-
tischen Zeitschrıtten urn Predigten ber andere Jexte,
regEN WIT ZUFTC Behandlung anderer Texte uch UHSGETE
Mitbrüder an, und die Periıkopenira ist gelöst, SoWeıt
es vorläufig möglich ist Auf Priester onferenzen zönnte
das Interesse geweckt werden.

Zu Ber hofis Werk bringe IC ach Begutachtungdurch den eriasser selbst einen Verteilungsplan der Pre-
di ten quf die einzelnen: Sonnta C da eın solcher ımWe«  UIS/erke selhst €. und schaue, aß die CUuee Perikope
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miıt der alten doch In irgend einem Zusammenhang stehe.
Die Überschrilten sind en  u ach dem Werke Berghofis.

Adventsonntage: Von den zehn Jungirauen, Er-
wartung des Krlösers. Johannes verhatltet. Jo-
hannes gestorben. Die ersten Jünger. (Freude ber
das Finden des Krlösers.)

SOoNNLaAge nach Epıiphanıie: Die Verwändten.
2 Die eine, unauflösliche Ehe Die ZwWwel Blinden
vVoNn Kapharnaum. Das andeln hber den assern.

Nathanael. Nachfolge Christ]. Z NEN Die
ungastlichen Samariıter. Apostelwahl. (Als Ar-
beiter 1im Weinberge des Herrn.) Bethesda und i1m
Kampfe.

Fastensonntage: esu Kampf mıt seinen veinden:
Mordversuch 1n Nazareth. Heilung des Blindge-

borenen. Der Geheilte VOL den Pharisäern. Am
Laubhüttenf{fest. Am sroßen esttage. Das
Echo 1mM Hohen Rat, nach der Auferstehung des Lazarus.

Sonntage ach Ostern Jesu der gute irt Be-
rufung des Lev1. Die amariterin. Eın verlore-
Nes Geschöpft. (Magdalena.) Die E.hebrecherin.
P Gebetsunterricht. Rangstreit der Apostel. (Wer ist
der erste 1m Himmel.

Sonntage ach ngsten: Nikodemus (Mitwır-
kung der rel göttlichen Personen hel der rlösung: Hei-
liger Geist Wiedergeburt, Sohn erhöht, Vater Liebe.)

Salbung in Bethanien. Der verlorene Sohn
JTempelsteuer. Der üngling. Der törichte

Reiche. Mord 1m Tempel. Reichtum und Ar-
mut. Fluch ber den Feigenbaum. Das Opfer
der Witwe. 11 Die Kananäerın. Der reiche
Prasser un der TINS Lazarus. (Mangel Werken der
Nächstenliebe.) artha un Marıa. Saiome.

Lazarus gestorben. Die Leidtragenden.
Die Auferweckung des Lazarus. Die Heilung

der verdorrten and Die Heilung der gekrümmten
Frau. Und du, apharnaum. Eltern und
Kinder. Herodes. SelbstzeugnI1s J esu uf der
Tempelweıihe. Der Schlußakt.

Dieses Werk erghofis kann ich 198088 wärmstens
empfehlen.

Daß in den Perikopenserilen das Ite 1 estament uch
berücksichtigt se1ın soll, ist selbstverständlich. Anregun-
SCH dessen Verwendung bringt Dr Joh Nikel ın S@e1-
1E Werke „  1e Verwendung des Alten Testamentes 1n
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der Predigt: (Aderholz, Breslau) und Fr Stingedef:miletischer Führer adurch as Ite JTestament.“ „Ho-

ich wünsche den Mitbrüdern ZUTr Lösung dieser wıich-
t1gen Frage reichsten degen 1Ur SICH un die Pfiarreiı.

Enfproletarisierung „QUKATATESIMO
Von Oswald Nell-Breuning

Redemptio proletariorum L’elevazıone del prole-arlato le relevement du proletarıat the uplifting ol
the proletariat Entproletarisierung des Proletarılats;

proletarlia condicio0 superanda 45) le releve-
ment du proletariat proletarıan conditions to be VeI-
COMe Überwindung der Proletarıität;

diese Zusammenstellung der Wortfassungen ach
dem lateinischen ext der KEnzyklika SOWI1Ee den 1er wiıich-
tıgsten Übersetzungen wird darum 1ler die Spıtze SC-stellt, eın völlig unbefangenes und möglichst eI-
lässiges Urteil darüber ermöglichen, Was gemeınt ist
arheit hiıerüber ist nıcht allein deswegen geboten, weiıl

sich einen Punkt VOonNn zentraler Bedeutung 1m Re-
formprogramm des Papstes handelt, sondern uch
darum, weıl anscheinend bereıts eine Fehldeutung unter-
laufen ist.

Aus em begreiflichen un berechtigten Bestreben
heraus, den religiösen (Gehalt der Knzyklika bis ZUuU letz-
ten auszuschöpfen un der „redemptio proletariorum“”eine möglichst reiche und tiefe Sinndeutung geben,wollte INa  } darın etwas VO  b einer „Erlösung“ des Volkes
der Arbeit finden. Was ber xönnte diese „Erlösung“ 1N-
haltlıch esagen Es scheint aum möglich, iıhr einen
lig1iösen INn geben; ber Erleichterung der irdischen
Lebenslage, der zeitlichen edrängnisse und öte kom-
iInen WIT uch bel der weıitherzigsten Auslegung nicht
wohl hinaus. Ist dem ber S ann erscheınt doch
bedenklich, das Wort „Erlösung“ anzuwenden, das 19808  a

S Dieser Aufsatz In sich eın  A selbständiges un geschlossenes
Ganzes bıldend führt die Aufsatzreıhe 'fort, die 1m Jahrgang
dieser Zeıtschrift 1932) unter dem Gesamttitel „Wiıchtige Lehrstücke
aus ‚Quadragesimo anNnnNnO** erschienen ist. eıtere Aufsätze sollen
folgen.

45) Der entsprechende Rand-, bezw. Zwischentitel in der
iıtalienischen Fassung des „Osservatore Romano'‘“ Nr. 120 Vo Maı
1931


